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		Über dieses Buch

		Der ganz besondere Klick
 
Im Internet offenbart Karrierefrau Sandra anonym ihre erotischen Sehnsüchte. Schon bald beginnt sie eine stürmische Online-Affäre mit einem Unbekannten. Immer öfter riskiert Sandra auch im Büro eine virtuelle Nummer zwischendurch. Die prickelnde Begegnung mit einem Kollegen macht das Ganze noch aufregender. Ein Spiel mit dem Feuer …


	
		
		Über Matty Linder

		
		Matty Linder veröffentlichte diesen erotischen Roman erstmals 2008.
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Kapitel 1
Sandra betrat den Fahrstuhl in der Parketage. Leer. Es war wie immer kurz vor acht, aber ansonsten war alles anders. So zumindest erlebte sie es. Noch nie zuvor hatte sie sich für den alltäglichen Gang in die Behörde derart gestylt. In all den Jahren hatte sie noch nicht ein einziges Mal ihre schwarzen High Heels der Nacht angezogen. Sie betrachtete sich im Spiegel des Aufzugs wie eine fremde Frau, der man im Supermarkt begegnet. Verdammt gewagt, dachte sie. Sandra ließ ihren Blick langsam über ihre schöngeformten, langen Beine nach oben wandern, drehte sich so in den Hüften, dass sie die Rundungen ihres Hinterns durch das knappsitzende Satinkleid sehen konnte, und schließlich ruhten ihre Augen auf ihrer üppigen Oberweite. Hier am Arbeitsplatz hatte sie ihre wirklich vorzeigbaren Brüste bislang noch immer versteckt. Man kannte sie hier nur sportlich in Hosen, weitem Pulli und Turnschuhen oder im klassischen Kostüm mit korrektgeschnittener Bluse. Dazu flache, ihre schönen Beine eben nicht betonende Schuhe und Distanz signalisierende, hochgesteckte Haare. Dezent geschminkt und mit gepflegten, klarlackierten Fingernägeln, galt Sandra bei Vorgesetzten und Kollegen als durchaus attraktive Frau, aber noch nie in den zwölf Jahren hatte man hier ihre ganze herausgeputzte und zur Schau gestellte Weiblichkeit erleben können.
Der Fahrstuhl hielt ruckartig an. Die Tür schob sich zu den Seiten, und einige Mitarbeiter stiegen zu, zwei Frauen und drei Männer, einer davon ein Auszubildender.
Dies war der Moment, für den sich Sandra am Telefon und in E-Mails mit Peter konditioniert hatte. «Wenn du den Blicken der anderen nicht gleich beim ersten Mal standhältst, dann hast du verloren», hatte er ihr energisch gesagt. «Jeder wird deine Wandlung augenblicklich wahrnehmen. Einige ganz offen, manche versteckt. Aber jeder wird dich von diesem Tag an mit anderen Augen sehen. Egal, ob Mann oder Frau, egal, wie häufig du zukünftig als Erotik-Lady am Arbeitsplatz erscheinen wirst.»
 
Nun war also dieser Moment gekommen. Eine Art Outing. Als was? Sandra warf kokett ihre langen, dunklen Haare nach hinten und blickte dem Sachbearbeiter Roland, der sich gerade neben sie gestellt hatte, direkt ins Gesicht. «Guten Morgen!»Ihr Gegenüber erwiderte ihren Gruß, und an seiner Mimik erkannte sie, dass er sich an ihrem Aussehen erfreute. Ihre rotlackierten Fingernägel kontrastierten wunderbar mit dem weißen Klemmordner, den sie so vor ihre Hüften hielt, als würde sie ihre Scham bedecken. Wie würde Roland wohl reagieren, wenn er wüsste, dass sie heute kein Höschen trug und das schwarze Satinkleid direkt über ihren rasierten Venushügel streichelte?
Irritiert und erregt nahm Sandra jeden auf sie gerichteten Blick, jedes hörbare Atmen wahr. Der Mann in der hinteren Ecke, ein Besucher offenbar, hielt seinen Aktenkoffer an sich gedrückt, und sie ergötzte sich für einen kurzen Augenblick an dem Gedanken, dass er eine Beule in seiner Hose zu verstecken hatte. Nur der Auszubildende Michael Berghofer, der heute in ihre Abteilung kommen würde, blickte nach einem scheuen Augenkontakt scheinbar reaktionslos auf den Linoleumfußboden des Fahrstuhls. «Eigentlich ein wirklich hübscher Bengel», dachte sie und versuchte zu erkennen, ob auch seine engen Jeans Anzeichen einer Erregung erkennen ließen.
«Hallo Monika, wie geht’s?», fragte Sandra dann ihre zugestiegene Kollegin und wartete für Sekundenbruchteile gespannt auf deren Reaktion. «Noch müde», entgegnete die attraktive, aber ungeschminkt noch etwas farblos wirkende Mittzwanzigerin. «Ich hab gleich ’ne Besprechung mit Bernhard. Und das am frühen Morgen!» Sie stöhnte ein wenig theatralisch auf, um ihre Überraschung über diese ganz neue Sandra zu überspielen. Eigentlich kam Monika meistens ungeschminkt zur Arbeit und machte sich dann immer bei ihrem ersten Gang zur Toilette fertig. Ein Ritual. Doch heute ärgerte sie sich angesichts der puren Sex ausstrahlenden Erscheinung von Sandra über ihr eigenes, alltägliches Versäumnis.
«Hast du was Besonderes vor …?», fragte Monika etwas gedehnt und spitz und betrachtete dabei Sandras rotgeschminkte Lippen – nicht ganz ohne Neid, aber irgendwie auch ein bisschen angewidert. Die musste es ja wohl nötig haben, sich plötzlich derart aufzudonnern. Und den Männern hing natürlich gleich allen die Zunge raus.
«Ein kleiner Empfang nach Dienstschluss», antwortete Sandra, aber innerlich ärgerte sie sich über sich selbst. Eigentlich hätte sie bei einer Anspielung auf ihr Aussehen belanglos und eben ohne Begründung reagieren wollen. «Niemanden geht es etwas an, warum du aussiehst, wie du aussiehst», hatte Peter sie ermahnt. «Stell dich auf keinen Fall unter Rechtfertigungszwang.»
Egal, nun war es ihr so rausgerutscht, und sie nahm sich vor, beim nächsten Mal noch souveräner zu reagieren. Der Fahrstuhl hielt im fünften Stock. Jeder wusste, dass Sandra hier aussteigen würde, und alle Mitfahrenden traten, anders als sonst und eben nicht morgenmuffelig, einen Schritt zurück oder bewegten sich zumindest so, dass die attraktive Dunkelhaarige einen freien Durchgang fand, ohne drängeln zu müssen. Als sich die Tür öffnete, genoss sie sowohl die neidischen als auch die elektrisierten Blicke der Kollegen, drehte noch einmal den Kopf, wünschte allen «Einen schönen Tag!» und entschwand dann mit hochhackig eleganten Schritten und wehendem Haar.
Den Anblick ihres wippenden Pos fand Roland so bemerkenswert, dass er, als sich die Fahrstuhltür zuschob, zur Freude zumindest der zwei anwesenden Männer, noch einmal den Öffnungsknopf drückte, um Sandra weiter hinterhersehen zu können. «Alle Achtung! Eine wirklich erfreuliche Erscheinung!», kommentierte er sichtlich beeindruckt. Der Azubi Michael hob den Kopf und nickte unmerklich. «Ein bisschen zu dicke», kommentierte Monika grimmig. «Die kommt morgen auch wieder anders.» – «Na wenn schon», entgegnete Roland. «Heute ist heute.» Monika ärgerte sich.
 
Sandra hatte sich an ihren Schreibtisch gesetzt und atmete durch. «Gut gelaufen», dachte sie und freute sich noch einmal über die erstaunten Gesichter ihrer Kollegen im Fahrstuhl. Während ihr Computer langsam hochfuhr, blickte sie sich in ihrem Raum um. In den vergangenen Jahren hatte sie ihm eine unverbindlich persönliche Note gegeben. Auf dem Fensterbrett immergrüne Pflanzen, an der Wand Kunstdrucke von Renoir und Toulouse-Lautrec, wobei sie sich jetzt fragte, warum sie eigentlich ausgerechnet sein Bild «Der Kuss» aufgehängt hatte, und ein Bilderrahmen mit Urlaubserinnerungen. Vor allem Fotos aus Südfrankreich, Spanien und Griechenland. Die meisten Reisen hatte sie allein unternommen, nur auf Kurztrips hatte sie immer mal eine Freundin begleitet. An der Wand gegenüber eine Pinnwand mit Postkarten und einem Jahresplaner. Der heutige Mittwoch war mit einem roten Markerstift dick umrandet. Schon seit zwei Wochen hatte sie sich gemeinsam mit Peter auf diesen Tag vorbereitet.
Sandra öffnete ihren E-Mail-Ordner und suchte nach einer Nachricht von Amigo3000. Da war sie, abgeschickt gestern Nacht um drei Uhr. Also zwei Stunden nachdem sie mit ihrem Cyberfreund Bilder per Webcam ausgetauscht hatte. Zunächst hatte Peter sie, wie meistens, animiert, ihre Bluse auszuziehen und ihm ihre Brüste bildfüllend auf seinen Bildschirm zu übermitteln. Das machte ihn total an und vertrieb, wie er ihr geschrieben hatte, in null Komma nichts sämtlichen Alltagsärger aus seinem Kopf und erzeugte in ihm ein Gefühl, das irgendwo zwischen entspannter Geborgenheit und totaler Geilheit liegen musste. Sogar ihre liebevoll ironische Bemerkung über Männer und Mutterbrust-Komplexe konterte er locker und souverän: «Kommt doch immer drauf an, wie man damit umgeht, oder?» Da konnte sie ihm nur recht geben. Nichts an ihm und nichts an dem, was sie zusammen erlebten, schien irgendwie zwanghaft oder weckte in ihr Schamgefühle. Eine echte Offenbarung.
Während sie mit einer Hand ihre prallen Titten massierte und so lange an ihren aufrechten Brustwarzen spielte, bis die Nippel langsam hart wurden, befingerte sie mit der anderen ihre warme Möse und ließ genüsslich einen Finger in ihr feuchtes Loch gleiten.
Jetzt, während sie Peters E-Mail öffnete, erinnerte sich Sandra mit wohligem Schaudern an den langen und tiefen Orgasmus, den sie hatte, als ihr Webfreund schließlich Bilder von seinem Prachtstück auf ihren Computer schickte und die Bewegungen ihrer Finger immer mehr mit den Sinneseindrücken verschmolzen, die sie über ihren Bildschirm aufnahm. Rein objektiv war die Pose, wie er zunächst vor der Kamera stand, nicht besonders reizvoll. Aber als er seinen Schwanz in seine Hände nahm und ihn ihr, noch nicht ganz steif, zur Begutachtung entgegenhielt wie eine Flasche guten Bordeaux, konnte sie sich keine geilere Situation vorstellen. Ganz langsam rieb er mit zwei Fingern so an seinem Glied auf und ab, als würde er die Kondenstropfen auf dem Etikett der Weinflasche wegwischen. Allein diese zarte Bewegung reichte, sein bestes Stück langsam zu beeindruckender Größe anschwellen und wachsen zu lassen. Dabei schob sich die Eichel mit neugierig rotem Kopf immer weiter heraus, und Sandra erkannte sogar auf dem Bildschirm einen ersten feuchten Tropfen als Vorboten des spritzigen Ereignisses, dessen begeisterte Zeugin sie Minuten später wurde. Bildfüllend auf dem Schirm vor ihr, hatte sie seinen Saft ins Nichts über der Kamera schießen sehen, bevor die letzten Tropfen über seinen Handrücken rannen und er auf seinem Laptop den Anblick ihrer zuckenden, orgasmusprallen Möse genoss. Dabei war sie in ihrem Lustempfinden glücklicher und freier als mit den meisten Männern, mit denen sie es Haut auf Haut getrieben hatte, und fühlte sich Peter trotz der Entfernung näher als jemals einem Mann zuvor. Da war eine Art magische Verbindung zwischen ihnen, die sie beide von Anfang an gespürt hatten. Immer wieder musste sie, die Rationale, sich eingestehen, dass gerade diese Beziehung, die von vielen kopfschüttelnd als seelenloser Cyber-Kick abgetan würde, zu einer der romantischsten Erfahrungen ihres Lebens werden könnte. Und sie gleichzeitig einer Art Wendepunkt zuzutreiben schien. Sie fühlte sich energiegeladen, rundum wohl und irgendwie allumfassend verliebt.
Die heutige E-Mail von Peter war nicht weniger lustvoll als das gestrige gemeinsame Wichsen am PC. Sandra las aufgeregt:
«Heute ist der Tag, der dein Leben verändern wird. Fast habe ich das Gefühl, ich kann sagen, dass er unser Leben verändern wird. Wenn du diese Zeilen liest, hat die Sexqueen der Nacht den Schritt in das Tagesgeschehen der Behörde gewagt. Herzlichen Glückwunsch! Dies wird der Beginn eines neuen, geileren Lebens in der Realität sein. Ich freue mich darauf in lustvoller Erwartung.»
Und weiter: «Nach unruhigen Träumen bin ich aufgewacht und habe mir vorgestellt, wie du morgen, also heute, auf deinem Bürostuhl sitzt und die langen Beine in zartgrauen Strümpfen und Pumps elegant zur Seite gelegt hast, während du mit einem Kollegen die Tagesvorgänge besprichst. Und er dir dabei gegenübersitzt. Er ist nervös und unkonzentriert, und seine Blicke wandern immer wieder weg von den Akten über deine Rundungen und hinunter zu deinen Beinen. Als dir eine Mappe aus den Händen fällt, musst du, um sie aufzuheben, deine Beine leicht verwinkeln und öffnen. Für einen kurzen Moment gewährst du deinem Gegenüber scheinbar unfreiwillig einen direkten Blick auf dein Zentrum der Lust. Denn dein Höschen hast du ja, wie besprochen, zu Hause gelassen. Er will sich nichts anmerken lassen, hilft dir hektisch beim Aufheben der Unterlagen, seine Hand berührt wie versehentlich dein Bein, und du fühlst, wie er leicht zittert. Halb kniend, halb sitzend, sind eure Gesichter nur zwei Handbreit voneinander entfernt. Du kommst ihm fast unmerklich entgegen, und er nimmt das Signal wahr. Auch er beugt seinen Oberkörper vor, und eure Münder sind sich plötzlich sehr nah. Nur noch wenige Zentimeter, und seine Lippen berühren deine. Du hast Lust auf Sinnlichkeit, und deine Zunge öffnet seinen Mund zu einem langen, genussvollen Kuss …»
Sandra schluckte. Klang toll, was er da schrieb. Aber wenn sie sich vorzustellen versuchte, wer dieser Kollege sein könnte, drängte sich ihr kein Bild auf. Schnell las sie weiter: «Geliebte Sandra, was dann weiter geschah, wünsche ich mir später von dir zu erfahren.» Dabei war das ‹dir› fett und unterstrichen. «Vielleicht hast du ja zwischendurch mal Zeit, mir zu schreiben.»
Nun lächelte Sandra. Mal sehen, was der Tag bringen würde.
Nachdem sie im zwölften Stock, der Ebene mit den Konferenzräumen, ausgestiegen war, hatte sich Monika ohne Umwege zu den Toiletten begeben. Einerseits, um die drei Tassen starken Kaffee loszuwerden, die sie heute Morgen auf nüchternen Magen getrunken hatte, damit sie wenigstens annähernd wach wurde, andererseits natürlich, um sich wie jeden Morgen zu schminken, was ihr allerdings heute in Anbetracht der überraschenden Aufmachung ihrer Kollegin Sandra besonders wichtig war.
Zunächst jedoch öffnete sie die separate Tür zur Toilette und setzte sich, nachdem sie ihre Hose und den Slip heruntergezogen hatte, auf die Brille. Der starke Druck in ihrer Blase erregte sie irgendwie, und sie ließ ihren Urin zunächst nur sehr langsam fließen, um das Gefühl des nachlassenden leichten Schmerzes zu genießen. Dann schoss der volle Strahl sekundenlang zwischen ihren Schamlippen hervor, und Monika dachte daran, wie gern ihr Mann ihr hin und wieder in der freien Natur zusah, wenn sie ihr Kleid hob, sich hinhockte und ihrem Champagner freien Lauf ließ. Anfangs hatte sie seinen speziellen Voyeurismus als befremdlich, ja, fast als widerlich empfunden, aber mittlerweile, nachdem er ihr im Internet sehr ästhetische Bilder von pissenden Frauen gezeigt hatte, fand auch sie ab und zu einen gewissen exhibitionistischen Gefallen daran, beim Wasserlassen beobachtet zu werden.
Wenig später stand sie vorm Spiegel und kramte in ihrer unordentlichen und überfüllten Schminktasche herum, in der sie aber alles Notwendige fand, um sich aufzurüschen. Kompakt-Make-up, Lidstrich, Mascara, Lippenstift, Rouge und zu guter Letzt ein Hauch «Roma», den Monika sich auf den Hals sprühte. Die Blondine kämmte noch mal ihren leicht naturgewellten Blondschopf durch, blickte kritisch auf ihre dunkelrotlackierten Fingernägel, die sie aber für noch gut genug befand, und stellte dann zufrieden fest, dass sie jetzt wieder mit Sandra konkurrieren konnte. Aus diesem neugewonnenen Selbstwertgefühl heraus war sie nun auch für sich bereit, anzuerkennen, dass ihre Kollegin heute Morgen verdammt sexy ausgesehen hatte.
 
Als sie eilig die Toilettenräume verließ, um noch ein paar Unterlagen in ihrem Büro für die gleich stattfindende Orga-Sitzung zusammenzusuchen, lief ihr Bernhard fast direkt in die Arme.
«Hoppla, so stürmisch?!», lachte er überrascht und ergötzte sich augenblicklich an Monikas strahlendem Aussehen. «Gut vorbereitet?», fragte er.
«Alles im Griff», entgegnete sie, «ich muss nur noch schnell mal runter und ein paar Akten ziehen.»
Ihr Vorgesetzter Bernhard war Ende vierzig, schlank und hatte kurze braune Haare mit einem jungenhaften Wirbel am Hinterkopf. Seine dunkelgrünen Augen ruhten – selbst wenn er Fachthemen referierte – meist ganz entspannt auf seinen Gesprächspartnern, und seine Mundwinkel signalisierten jederzeit aufgeschlossene Freundlichkeit. Monika mochte das und fand ihn sehr männlich und sexy. Die beiden lagen fachlich und persönlich auf einer Wellenlänge, waren sich auch schon vorsichtig – über das gute kollegiale Verhältnis hinaus – etwas nähergekommen. Kürzlich hatten sie sich, wie aus einer Laune heraus, am Abend mit einem Küsschen auf die Wange verabschiedet, und irgendwie wussten sie, jeder für sich, dass da irgendwann mal mehr passieren würde, auch wenn sie beide verheiratet waren.
[...]
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